	Romantik (1795 - 1835)


Weltanschauung
· Lehnt die Wirklichkeit des ausgehenden 18. und 19. Jahrhunderts (Aufklärung) radikal ab.
· Sie sieht die Gesellschaft geprägt vom Gewinnstreben und vom bloßen Nützlichkeitsdenken des beginnenden industriellen Zeitalters.

· Den aufblühenden Naturwissenschaften werfen die Romantiker vor, sie würden alles mit dem Verstand erklären, alles auf seine Nützlichkeit, Verwertbarkeit untersuchen und keine Geheimnisse mehr lassen.

· Der bürgerliche Alltag erscheint den Romantikern als grau, ohne Abwechslung, beherrscht vom eintönigen bürgerlichen Berufsleben.

· Gegenüber der Wirklichkeit feiert die Romantik die mythische Welt der Religion

· sieht daher im Mittelalter die ideale Zeit der Geschichte, da damals die Menschen im christlichen Glauben geeint gewesen seien.

· Die Romantik glaubt an die Macht des Ahnens, Schauens, der Intuition, preist das Reich der Phantasie und des Traums.
· All diese Gegenwelten fassen die Romantiker unter dem Begriff der "Poesie" zusammen. Sie sei eine unermessliche, unerschöpfliche Kraft, ständig wachsend ("progressiv"), die den Urgrund aller Dinge bilde ("universal").

Rolle der Dichtung
· Die Dichtung war im Unterschied zur Aufklärung kein bloßes Instrument und anders als in der Klassik kein Erziehungsmittel und keine Vorwegnahme der idealen Welt, sondern Teil der idealen Welt selbst
· Aufgabe/Funktion: Die Dichtung soll die Welt der Poesie bewusst machen und aufdecken, in der Hoffnung, dass sie einmal wieder zur Herrschaft gelange.

· Die Dinge an sich sind poetisch

· der Mensch muss sie entschlüsseln,
Form

· Weder Form noch Inhalt sind festgelegt
· Poesie, Wissenschaft und Philosophie werden miteinander verbunden: Universalpoesie

Bildlichkeit

· Romantische Chiffre (Dinge aus der Natur) sind Träger von Gefühlen
· Hingabe an die Sehnsucht, Verschmelzen von Traum und Wirklichkeit, Gedankliches tritt völlig zurück
· Realitätsentsprechung verloren

· Die Realität ist unwichtig, das Gefühl verabsolutiert sich, deshalb gibt es keine Entwicklung und die emotionale Spannung bleibt (Zyklik)

· Austauschbarkeit der Strophen

· Die Naturdinge sind Tasten ohne Eigenwert, die vom Dichter zum Klingen gebracht werden müssen
· die Universalpoesie wird freigelegt
· verlieren ihren materiellen Wert

